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Mit frischen Ideen aus dem Ausland Schule  
innovativ gestalten
Mit der Hochschulperle des 
Stifterverbandes wurde die 
»International Teacher Education« 
(ITE) an der Goethe-Universität 
kürzlich ausgezeichnet. Lehramts-
studierende können ihre Pflicht-
praktika an einer Auslandsschule 
absolvieren – mit einigen von ihnen, 
die gerade im Ausland weilen,  
konnte der UniReport via Videochat 
sprechen. 

-27 Grad waren es 
noch vor weni-
gen Wochen in 
Minnesota, wo 

die Schule „Twin Cities German 
Immersion School“ (TCGIS) im Ort 
St. Paul beheimatet ist. Harte Win-
ter sind dort keine Seltenheit, aber 
das tut der Stimmung unter den 
deutschen „Interns“, wie die Prak-
tikanten an der Schule genannt 
werden, keinen Abbruch. Seit 
 Januar sind vier Lehramtsstudie-
rende der Goethe-Universität in  
St. Paul, untergebracht sind sie in 
Gastfamilien. Marie Schaaf, die auf 
Lehramt an Förderschulen studiert, 
wollte unbedingt ins Ausland ge-
hen. Mit Unterstützung der Akade-
mie für Bildungsforschung und 
Lehrkräftebildung (ABL) von ITE 
fand sie die Schule, an der sie mo-
mentan noch im Grundschulbe-
reich als Schulassistenin eingesetzt 
wird. „In meinem Praktikum kann 
ich sehr viele Erfahrungen sam-
meln – mit den Schüler*innen, 
aber auch verschiedenen Lehrkräf-
ten. In der Middle School werde 
ich noch weitere Erfahrungen ma-
chen, darauf freue ich mich schon.“ 
Auch ihre Frankfurter Kommilito-
nin Anna Schwerdfeger, eine an-
gehende Grundschullehrerin, wird 
bis Juni dieses Jahres in St. Paul ihr 

Praktikum absolvieren. Philipp 
 Habel, angehender Gymnasialleh-
rer, und Ecem Üzüm, die auf 
 Lehramt an Förderschulen an der 
Goethe- Universität studiert, kom-
plettieren die aktuelle Frankfurter 
Praktikanten-Gruppe in St. Paul. 
Die Stimmung ist heiter und ausge-
lassen, bereits nach wenigen Wo-
chen fühlen die vier sich pudel-
wohl an der TCGIS.  

Fachliche und kulturelle 
 Begegnungen
Katharina Schirg, Direktorin für 
Internationale Programme und 
Kommunikation, ist für die Aus-
wahl und Betreuung der Interns an 
der TCGIS verantwortlich. Sie be-
tont die Bedeutung des Aufenthalts 
in der Gastfamilie, die Interns als 
Sprachvorbilder für die Schüler*in-
nen und die Möglichkeit der kultu-
rellen Begegnung über gemeinsame 
Reisen für das Schulpraktikum: „Die 
Erfahrungen in der Schule, die 
 Begegnungen mit anderen Unter-
richtsformen, aber auch das eigene 
Engagement im Schulalltag sind 
natürlich ein wichtiges Element im 
Praktikum an der TCGIS. Aber 
ebenso ist der Aufenthalt hier in 
der Familie, auch im Kreise ande-
rer Praktikanten, ganz essenziell. 
Denn nach der ersten Begeisterung 
muss man ab und zu auch Fern-
weh überstehen. Aber wenn man 
das überwunden hat, fühlt man 
sich aufgenommen in einer sehr 
harmonischen Schulgemeinschaft.“ 

Die Twin Cities German Immer-
sion School ist eine amerikanische 
Schule, an der Deutsch unterrich-
tet wird. „Eine öffentliche Schule, 
ohne Schulgebühren“, erklärt Ka-
tharina Schirg. Eltern, die ein globa-
les Lernen und eine bi- oder multi-

linguale Ausbildung attraktiv finden, 
müssen den Platz für ihr Kind über 
eine Art von Lotterieverfahren 
 gewinnen. Sehr international setzt 
sich die Schülerschaft zusammen; 
insgesamt werden 17 verschiedene 
Sprachen zu Hause gesprochen, be-
richtet Katharina Schirg; für die 
meisten Schüler*innen ist Deutsch 
die zweite Sprache, für einige  
sogar erst die dritte oder vierte. 
„Wir möchten, dass unsere Prak-
tikant*innen unser Schulsystem 
wirklich kennenlernen“, betont 
Schirg. In dem dreistufigen Intern- 
Programm geht es zuerst einmal 
um die Orientierung; in der zwei-
ten Phase planen die Praktikanten  
dann gemeinsam mit einer als 
Mentor*in fungierenden Lehrkraft 
Unterrichtseinheiten; in der fina-
len dritten Phase übernehmen die 
Praktikanten dann die Aufgabe 
 eines Co-Teachers. Wenn der*die 
Mentor*in kurzfristig erkrankt, 
muss man dann auch schon mal 
selbst vor der Klasse stehen. 

Philipp stand schon recht früh 
vor der Aufgabe, seinen Mentor zu 
vertreten, was ihm aber keine 
Mühe bereitet hat: „Die erkrankte 
Lehrkraft hatte genug Material vor-
bereitet. Außerdem habe ich mir 
gleich von Anfang an viele Metho-
den seines Unterrichts notiert, die 
mir gefallen haben und die ich sel-
ber versuche einzusetzen“, erzählt 
er. Anders ist die Unterrichtssitua-
tion in Minnesota schon, berichten 
die vier Frankfurter. Anna erzählt 
von Unterrichtsformen, die ihr 
manchmal gefallen, manchmal aber 
auch nicht. „Aber im Rahmen des 
Co-Teaching kann man sich mit 
der/dem Mentor*in austauschen 
und darüber sprechen, wie man  
die unterschiedlichen Erfahrungen 
im Unterrichten zusammenbringt. 
„Manchmal sind es auch Rituale, 
die im Unterricht anders sind oder 
gar fehlen“, erzählt auch Marie. 

„Dass man die Lehrkraft zu Beginn 
der Stunde begrüßt, ist hier un-
bekannt. Aber einige Lehrkräfte 
haben es bewusst eingeführt, quasi 
als ‚deutsches‘ Element“, berichtet 
Ecem. „Zuerst denkt man, das sei 
ein Zeichen von Unhöflichkeit, 
wenn man von den Schüler*innen 
nicht begrüßt wird, aber das ist gar 
nicht der Fall“, ergänzt Philipp. Sehr 
gewöhnungsbedürftig, so Ecem, 
kann auch das häufige Kaugummi-
kauen im Unterricht sein. „Auch 
wenn man das unterbindet, lassen 
sich die Schüler*innen oft nicht da-
von abhalten, das mag aus deut-
scher Sicht zwar etwas befremdlich 
sein, ist aber hier nicht unüblich.“

Individuelle Förderung
In der TCGIS kommen viele unter-
schiedliche Schüler*innen zusam-
men, einige davon mit Förder-
bedarf. „Nicht alle Lehr- und 
Fördermethoden finde ich gut, 
aber es ist wertvoll zu sehen, dass 
man hier auf andere Konzepte 
setzt. Das erweitert den eigenen 
Horizont als angehende Lehrkraft 
ungemein“, sagt Anna. Ihre Kom-
militonin Marie ergänzt: „In den 
regelmäßigen Screenings, die hier 
stattfinden, kann frühzeitig er-
kannt werden, welchen Förderbe-
darf ein Kind hat, das gefällt mir 
sehr gut. Dadurch kann man mit 
Zusatzhilfen auf den individuellen 
Bedarf eingehen.“ Ecem berichtet, 
dass an der TCGIS viele Kinder 
Deutsch als Zweitsprache sprechen: 
„Das ist eine wertvolle Erfahrung, 
denn auch in Deutschland nimmt 
die Zahl der Kinder zu, die zu Hause 
eine andere Sprache als Deutsch 
sprechen.“ Philipp hat im Unter-
richt gelernt, sich sprachlich auf die 
jeweiligen Kompetenzen der Schü-
ler*innen einzustellen: „Man muss 
auch schon mal mit einfachen 
Worten Dinge erklären können, 
das ist sehr wichtig.“   

An einer deutschen Schule in Asien
Während Marie, Anna, Philipp und 
Ecem noch bis Juni Erfahrungen 
an einer Auslandsschule sammeln 
dürfen, ist diese Phase für Nora 
Dzaferi schon vorbei: Die ange-
hende Gymnasiallehrerin hat eine 
Schulassistenz an der German Eu-
ropean School Singapore (GESS) 
von August 2022 bis Januar dieses 
Jahres absolviert. „Gerade, weil es 
eine so tolle Erfahrung im Ausland 
war, beneide ich die vier in St. Paul 
sehr“, sagt Nora, wenngleich sie 
auf die Unterschiede hinweist: Die 
GESS ist eine private deutsche Aus-
lansschule, die sich als Institution 
an deutschen Schulstrukturen orien-
tiert. „Singapur ist ein recht stren-
ges Land, Kaugummi kauen im 
Unterricht wäre dort undenkbar“, 
erzählt Nora. Ins Ausland zu ge-
hen, um dort zu erfahren, wie 

Schule und Unterricht dort funkti-
oniert, war für Nora von Anfang an 
ein großes Bedürfnis. Dabei hatte 
sie Singapur am Anfang gar nicht 
auf dem Schirm, aber nach der Be-
ratung durch International Teacher 
Education in Frankfurt fiel die Ent-
scheidung recht schnell. Im Nach-
hinein ist sie sehr froh, sich für die 
GESS entschieden zu haben: „Die 
Professionalität des Schulbetriebes 

Nora an der GESS in Singapur. Foto: privat

Katharina Schirg mit ihren »Interns« Anna, Ecem, Marie u. Philipp (v. l.) an der TCGIS in Minnesota.  Foto: privat

 
AUSGEZEICHNET:  

INTERNATIONAL TEACHER EDUCATION (ITE)

»Hochschulperlen« sind innovative, beispielhafte Projekte, die an 
einer Hochschule realisiert werden, so der Stifterverband. Über die 
Auszeichnung hat sich Andreas Hänssig sehr gefreut; der Leiter 
des Bereichs International Teacher Education (ITE) an der 
Goethe-Universität erklärt: „In der Akademie für Bildungsforschung 
und Lehrkräftebildung (ABL) wurde 2016 der Arbeitsbereich 
etabliert, um die Zahl der Lehramtsstudierenden, die studienbedingt 
ins Ausland gehen, zu erhöhen.“ Ein Auslandspraktikum stellt, so 
Hänssig, einen wichtigen Baustein dar, der durch die kulturelle 
Sensibilität der zukünftigen Lehrkräfte erworben werden kann. 
Darüber hinaus ist es wichtig, dass das Engagement der Studieren-
den ins Ausland zu gehen, auch als Studienleistung anerkannt wird. 
Eng damit verbunden ist die Frage der Qualitätssicherung, die aus 
Frankfurter Sicht unter anderem durch ein strukturiertes Bewer-
bungscoaching, Beratung, Vorbereitungs- und Begleitveranstaltun-
gen sowie nachbereitenden Reflexionen gewährleistet wird. Wenn 
Lehrkräfte ihre Schüler*innen auf eine globalisierte Welt, auf eine 
internationale Zusammenarbeit in multiprofessionellen und 
multikulturellen Teams vorbereiten sollen, dann ist es wünschens-
wert, ist sich Hänssig sicher, dass sie selber auch über eine 
gewisse Auslandserfahrung verfügen, am besten in Verbindung mit 
einem studienbezogenen Auslandsaufenthalt und einem Praktikum 
an einer Schule. 
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Posterpräsentation des  
MA Sozialethik im Gesundheits  - 
wesen: Ideen für die Praxis 
Der duale Masterstudiengang „Sozialethik 
im Gesundheitswesen“ vermittelt umfas-
sende Kompetenzen zu medizin- und sozial-
ethischen Fragestellungen im Gesundheits-
bereich und qualifiziert damit für verant- 
wortungsvolle Tätigkeiten an den Schnitt-
stellen zwischen ethischer Beratung, 
 Führungs- und Organisationsethik, Kom-
munikation und Öffentlichkeitsarbeit in 
privaten und öffentlichen Organisationen. 
Der Studiengang umfasst vier Semester, ein 
Semester ist für die Praxis vorgesehen. Im 
Rahmen des Praxissemesters der ersten Stu-
dienkohorte sind verschiedene Projekte ent- 
standen, die die Studierenden ihren Praxis-
partnern, aber auch anderen internen und 
externen Gästen Mitte März im Seminar-
haus auf dem Campus Westend vorgestellt 
haben. Dr. Matthias Eishold, der bereits als 
Arzt in der Urologie gearbeitet hat, hat sein 
Praktikum in der Elisabeth-Straßenambu-
lanz absolviert. Dort erhalten Obdachlose, 
aber auch Menschen ohne Krankenver-
sicherung eine basale medizinische Grund-
versorgung. „Die Sprache der Straße ist laut, 
mitunter auch verletzend“, erklärt Eishold; 
somit stelle sich die Frage, wie die Institu-
tion die Mitarbeitenden gegen psychische 
und moralische Vulnerationen am Arbeits-
platz schützen könne, welche Hilfsangebote 
bereits implementiert sind. In der Straßen-

ambulanz gelinge das ganz gut, doch insge-
samt gebe es im Gesundheitssystem erhebli-
chen Nachholbedarf. Das Gute am dualen 
Studiengang sei, so Eishold, dass er zehn 
Wochen vor Ort sein konnte und somit die 
konkreten Probleme der Straße habe besser 
verstehen können. 

Seine Kommilitonin Jessica Sell hat ihr 
Praktikum an der Universität Augsburg ab-
solviert. Ihr Thema waren die Herausforde-
rungen von Pandemiebekämpfungsmaß-
nahmen für vulnerable Zielgruppen; ebenso 
stand im Fokus, was das auch für die Sozial-
arbeiter*innen bedeute, die mit diesen Per-
sonen zusammenarbeiten. „Im Projekt des 
dortigen Gesundheitsamtes versuchen inter - 
kulturelle Multiplikator*innen die Maß-
nahmen auch in anderen Sprachen zu ver-
mitteln. Es wird oft vergessen, dass es eben 
auch Menschen gibt, die noch nicht gut ge-
nug Deutsch sprechen, um die behördlichen 
Texte zu verstehen, zum Beispiel Geflüch-
tete. Ausgeschlossen von Maßnahmen sind 
beispielsweise auch Sexarbeiterinnen in 
Frankfurt, die durch die Schließung von 
Bordellen keine entsprechenden Angebote 
annehmen konnten“, erklärt Jessica Sell. 
Indem Mitarbeiter*innen der Sozialhilfe in 
der Pandemiebekämpfung eingesetzt wur-
den, sei in anderen Bereichen eine Unter-
versorgung entstanden. 

Julia Westendorff, Studiengangskoordi-
natorin des Master „Sozialethik im Gesund-
heitswesen“, zeigte sich sehr zufrieden mit 
der ersten Posterpräsentation: „Sehr vielfäl-
tig, was die Studierenden  erarbeitet haben: 
Die Themen reichen von Diagnosegenau-
igkeit im Rettungsdienst Hessen über Ju-
gendherbergen im Gesundheitssystem bis 
zu gynäkologische Behandlung von Frauen 
mit Behinderungen.

 Ich freue mich auch, dass heute viele 
Praxispartner und Interessierte aus dem 
Fachbereich gekommen sind. So ist ein 
fruchtbarer Austausch entstanden.“  df

Sozialethik im Gesundheitswesen  
ist ein Kooperations studiengang zwischen 

der Goethe-Universität und der  
Philosophisch-Theologischen Hochschule 

Sankt Georgen.
https://www.uni-frankfurt.de/98350933/

Master_Sozialethik

Studium

ist be eindruckend: Für zusätzlichen Förder-
bedarf kann Personal eingestellt werden. 
Selbst die Schulfeste werden mit einem ge-
wissen Unternehmergeist geplant und 
durchgeführt.“ Und auch die Berührung mit 
der asiatischen Kultur hat Nora sehr genos-
sen: „Löwentänze, das Mondfest – da sind 
bleibende Erinnerungen“, berichtet sie mit 
Begeisterung. In ihrer Zeit in Singapur hat 
sie erfahren, wie es ist, sich als Teil einer 
Community aus Lernenden und Lehrenden 
zu begreifen: „Die Lehrkräfte haben sich sehr 
gut untereinander unterstützt. Das hat mich 
selbstbewusster gemacht, selber auf andere 
zuzugehen.“ An der GESS, so berichtet Nora, 
wird auch das Informationsbedürfnis der 
Schüler*innen immer mitbedacht; wenn 
man einmal krank ist, ist es selbstverständ-
lich, alle ausreichend zu informieren.    

Katharina Schirg hat schon sehr oft von 
ihren Praktikanten am Ende ihrer Zeit in St. 
Paul gesagt bekommen: Eine Beziehung zu 
den Schüler*innen aufgebaut zu haben, war 
das Wichtigste. „Es sind natürlich keine 
Freundschaften in dem Sinne, aber man 
lernt, jeden*jede Schüler*in in seiner*ihrer 
Individualität zu erkennen und eine Verbin-
dung aufzubauen. Immerhin sind wir eine 
Ganztagsschule, man verbringt viel Zeit mit 
den Schüler*innen. Das führt auch dazu, 
dass man die anfängliche Angst, vor einer 
Schülergruppe zu stehen, verliert. Man wird 
lockerer und auch flexibler, auch wenn eine 
Unterrichtsplanung einmal nicht zu schaffen 
ist. Das ist eine unschätzbare Erfahrung für 
den weiteren Weg zum Lehrerberuf.“  df

Mehr über International Teacher Education
https://tinygu.de/T3HJJ 
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Julia Westendorff, Jessica Sell, Dr. Matthias 
Eishold und Prof. Dr. Christof Mandry (v.l.). 
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